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Weitere Broschüren, Intormati-
onsbiJ-tter usw. üiber Kanada sind
bei folgenden kanadischen Aus-
landsvertretungen erhÀitlich:

Kanadisehe Botschaf t
53 Bonn/BRD
Friedrich-Wilheim-Str. 18

Kanadische Milit:Yrmission und
Kanadisches Konsulat
i Berlin 30
Europa-Center

Kanadisehes Generaikonsulat
4 Diisseldorf/BRD
Irmermannstr. 3

Kanadisches Generaikonsulat
7000 Stuttgart i/BRD
Kônigstr. 20

Kanadisches Generaikonsulat
2000 Hamburg 36/BRU
Esplanade 41-47

Kanadische Botschaft
1010 Wien/Ôisterreich
Dr .-Kari-Lueger-Ring 10

Kanadisehe Botschaft
3000 Bern/Schweiz
Kirchenfeldstr. 88
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Kanadisohe Frauen: Schaffung eines neuen Wert-
bewuU3seins durch das kanadische Recht

Nachstehend we.rden Auszùge aus einer Anspra-
che wiederqegeben, die die kanadische Bundes-
ministerin fz:Ir Umweltschutz, Frau Jeanne Sa rvéj
kürzlich auf der kanadischen Konferenz "Die
Frau und die Gesetze" gehalten hat.

In Kanada sind wir au3erordentiich stark an

dem weitweiten Nachhoiprozef3 beteiligt, bei

dem es hauptsâichlich um die Ànderung aiter und
die Schaffung neuer Gesetze geht. Icli wâire

aber unaufrichtig, woiite ich behaupten, da2
dieser Vorgang bei uns auch nur annâhernd ab-
gesehiossen ist. Institutionen, die in Genera-
tionen, ja in Jahrhunderten verwurzeit sind,
ândern sich niclit so schneli.

Umwel tschutzministerin
Jeanne Sauvé

Die Aufgabe erfordert, dal3 im weibiichen
Seibstverstândnis ein neues Wertbewu8tsein
systematisch aufgebaut wird. Das Seibstbewu3t-
sein der Frauen ist auf vielfache Weise beein-

tràchtigt worden und wird auch heute noch
teils mit offensichtiehen, teils mit subtilen
Mittein manipuliert. Besonders schâdiich war
in dieser Beziehung die Vorsteiiung, die man
von der Frau ais "Nicht-Individuum" hegte,
ais Anhângse1 ires Mannes, ais eines abhângi-
gen Gesch5pfes, das auf eine einzige Funktioii
beschrâinkt ist: ais Mutter im Falle der ver-
heirateten Frau oder ais Kbchin, wenn sie
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unverheiratet war. Wenn man Freiheit ais das Vorhandensein versehiedener Müglich-
keiten verstehen kann, dann. haben die Frauen durch die stereotype Definition
ihrer Fâhigkeiten, durch diese Gesehlechtstypisierung, eine wesentliche Ein-
schrânkung ihrer Freiheit erlitten.
Eine wirkliche 2ýnderung dieses Tatbestands wird aber erst dann eintreten, wenn

die grundfalschen Vorstellungen vom Wesen der Frau nicht nur aus den K5ipfen der
Mânner, sondern auch der Frauen verbannt worden sind.

Mit Recht strebt die Frau heute nacli direkter Mitwirkung in allen Tâtigkeits-
bereichen. Solche Anspriiche werfen Fragen auf, z.B. nach der Gesellscha-ftsstruk-
tur, der Eingliederung der Frau in die Welt der Arbeit oder nach dem traditionel-
len Familienbegrif f.
Wichtig ist, dal3 die bevorstehenden Wert- und Strukturverânderungen erst dann

volîzogen werden, wenn ein entsprechender Ersatz vorlianden ist. Den Ausgangspunkt
fiir diesen ProzeB bilden die Gesetzbiicher.

Ânderungen des Wahlgesetzes

Ein Beispiel ist das Frauenstimmrecht: obgleich es sehon seit vielen Jahren be-

steht, sind wir immer noch dabei, chauvinistisehe tUberbleibsel einer anderen Àra
auszumerzen, die der Handhabung dieser wesentlichsten aller demokratischen Ein-

richtungen anhaften. Das Wahlgesetz behandeit Frauen anders ais Mânner und zwar

auf unauffâllige, deswegen aber keineswegs unwesentliche Weise. In der Wahlliste
wird nacli Dingen gefragt, die den Staat nichts angehen. Wir haben vor, das Wahl-
gesetz zu ândern. Man wird kiinftig von den Wâhlerinnen nicht melir und nicht we-

niger Angaben verlangen ais von den mânnlichen Stiinmberechtigten.
AuBerdem wird man der Frau freistellen, sich unter ihrem Mâdchennamen in die

Wahlliste einzutragen, sofern sie im Wahlbezirk unter diesem Namen bekannt ist

und eine derartige Eintragung wilnscht.
Sie kann ihren Beruf angeben, mug es aber nicht. Es wird keine Veraniassung be-

stehen, die Regierung wissen zu lassen, ob man Frâulein oder Frau oder etwa Herr

Sowieso ist.

Das kanadisehe Recht ist mit ungleichen Vorteilen durchsetzt. So konnte bei-
spielsweise eine mit einem Kanadier verheiratete Auslânderin bisher nach einjâih-
rigem. Aufenthaît in Kanada und ungeachtet ihrer Kenntnis der Landessprachen die

kanadisehe Staatsangehbrigkeit beantragen. Dagegen muBte ein Auslânder, der eine

Kanadierin geehelicht hatte, mit seinem Antrag ftinf Jahre warten und dann die er-
forderlichen Sprachkenntnisse nachweisen. Auf Grund der vorgesehiagenen Ànderun-

gen des StaatsangehLirigkeitsgesetzes wird gleiches Redit für beide Geschlechter
gelten: dreijâhriger Aufenthaît in Kanada, keine Ausnahmen hinsichtlich der

Sprachkenntnisse - keinerlei off ene Hintertüren.

Verbesserungen im bffentlichen Dienst

Im 8ffentlichen Dienst hat der Bund, der selbst ein grof3er Arbeitgeber ist und

zu 30 % Frauen beschâ.ftigt, sich ernsthaft und systeniatisch bemilht, in seinem. Be-

reich die untersehiediiehe Behandlung der Geschlechter abzuschaffen. Augerdem

werden Anstrengungen gemacht, im mittleren Dienst den Anteil der weiblichen Be-

schâftigten zu vergr53ern. Im Jahre 1971 wurde er um 10 Prozent, d.h. auf das

Verhâltnis 10 :87 erh8ht, 1973 betrug er 25,4 %. Ein gewisser Fortschritt wurde

1973 auch durch die Berufung von sechs Frauen auf leitende Posten erzielt, so dag
jetzt insgesamt neun Frauen in dieser Spitzengruppe arbeiten.

Eine Diskriminierung auf Grund des Geschlechts ist heute im 5f fentiehen Dienst

gesetzwidrig. ****(Schlufi auf Seite 5)
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Ein beliebter Sport in Quebec: Eisangeln

Jeden Winter str8men von Dezember bis Mitte Februar an die 75 000 Anglet in
êlas kleine Dorf Ste-Anne-de-la-Pérade (Quebec), um auf dem KUlsteneis des Sankt-

S Lorenz-Stroms durch Lâcher im Fui3boden buntet
kleiner Hiitten Zwergdorsche zu fangen. Der Ort
liegt 80 km n5rdlich det Stadt Quebec an der
Miindung des Ste-Anne-Flusses und ist bekannt ais
"das Eisangeldotf".

Diese kleine Fischart, die "Zwergdorsch",
"Tommy Cod" oder "Frostfisch" genannt wird, lebt
ftir gew8hnlich im Salzwasser, zieht aber im Win-
tet ins Sü.Bwasset und laicht dort amn sandigen
KUstenstreifen. Das Weibchen ist im Durchschnitt
18-20 cm lang und legt bis zu 50 000 Eiet. Unmit-
telbar nach dem Schliipfen schwimmen die kleinen
Fisehe wieder den Sankt Lorenz stromabwârts zum
Meer.

FrUher hielt sich det Zwetgdorsch im Winter in
den Wasser1âufen der Mtindung des Saint-Maurice-
Flusses auf. Ais Rind von den zut Papierfabrik

In ine Hüte n Se-Ane- geflâbten Baumstâmmen, überail ami FluBuf et einen

Ineine-PraHdte iudn SteAnne- dicken Borkenteppich gebildet hatte, suchten die

de-la-PéraCd " wwzefngzei ki- Fische neue Laichplâtze auf, darunter den Ste-

nie "Tommy Cods"n geen. Eln- Anne-Fiug.

tege An ler falen je den Ge-f Es heift, Ste-Anne-de-la-Pérade bestehe prak-

iter0 ku Tasndnin diee Ge-d tisch aus zwei Ortschaften - dem eigentlichen

be 80n km dih derc Stadt Fischerdotf und dem Behelfsdotf, das wegen des

winterlichen Angelns berUhmt ist. Die Hundette
die Eisdecke des Ste-Anne-Flus-
ses zu vers uchen

kleiner Hütten des Behelfsdorf s sind mit ailem
Komfort, einschiieglich Sttom und Fetnsptecher,
ausgestattet. In den breiten StraBen des Fischer-
dorfes kann man Angeiausrüstung, Restaurants und
Taxis f inden. Jeder Anglet gibt pro Tag schât-----
zungsweise zw8lf Dollar fUt Verpflegung, Benzin
und Hilttenmiete aus. Im letzten Jahr wurden drei 1
Millionen Fisehe gefangen - das sind durch-
schnittlich 76 Stück pro Stunde und HUtte.
In den IlUtten spielen die Leute Katten, er-

zâhlen sich Fischerlatein und feiern ihren Fang.
Irgendeiner bringt immer einen Toast aus, und
Uberaîl herrscht gute Laune. Wenn die Muntetsten
ihre UbersehUssige Energie austoben, halît der
ganze Ort von Singen, Tanz und Lachen wider.
Allein in der Gegend von Ste-Anne-de-la-Pérade Voni Dezember bis Mitte Fe-

geben die Gâste jâdhrlich üiber eine Million Dol- bruar wird es jeden Winter

lar aus, ein Betrag, der im Haushaît des Saint- au! dem Sankt-Lorenz-Strom

Maurice-Tals erheblich zu Buche schlâgt. und dem Ste-Anne-Flu 3 !îir

(Aufnahmen mit Genehmigung der Fremdenver- kurze Zeit lebendig: mitten

kehrsabteilung der Regietung von Quebec.) in Schnee, Eis und Frost
werden in knallbulte Hùtt-
chen MilJIionen kileiner

Fische gean gel t
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Bundesbeihilfe für die Montrealer Buchmesse

Die kanadisehe Bundesregierung gab kUirzlich weitere Magnahmen zur Stârkung des
Buchverlagswesens in Kanada und zut Fbrderung des kanadischen Buchexports be-
kannt.
Dazu erklârte Innen- und Kulturminister J. Hugh Faulkner, die Bundesregierung

werde sich mit 500 000 $ an den Kosten fLir 700 Stânde auf der Internationalen
Buchmesse in Montreal beteiligen, die vom 15. - 19. Mai stattfinden wird.

"Die Montrealer Buchmesse stellt die logisehe Ausdehnung unseres laufenden Pro-
graimns zut Ausweitung und Fbrderung des kanadisehen Buchwesens auf dem interna-
tionalen Markt dar", stellte der Minister fest.
Die Montrealer Messe sali in erster Linie ais Treffpunkt dienen, auf dem die

Verleger mit den Vertretern der Ubrigen an der Buchherstellung beteiligten Indu-
striezweige aus aller Welt Verbindung aufnehmen, Vereinbarungen aushandeln, Ab-
schlLisse üiber Subsidiarrechte tâtigen und Abmachungen Liber die Herstellung von
BLichern treffen k6nnen. Augerdem bietet die Messe auch Vorteile in bezug auf Kul-
tur und Bildung, denn der Verkauf von Büchern mns Ausland ist ein wirksames Mit-
tel zut Verbreitung von Kanadas Kunst und Gedankengut sowie seines mannigfachen
Kulturerbes.

Das Vorhaben in Montreal âhnelt der Frankfurter Buchmesse, die alljâhrlich im.
Oktober abgehalten wird. Die letzte Frankfurter Messe zâhlte knapp 4000 Ausstel-
1er aus 56 Lândern und üiber 100 000 Besucher. Die Veranstalter der Internationa-
len Buchmesse in Montreal schâtzen, da£ sich die Umsâtze des kanadischen Buch-
verlagswesens auf den ersten drei Messen auf rund 7 Mia $ belaufen kannten. Dar-
üiber hinaus k8nnten auch die kanadisehen Buchhersteller und Lieferfirmen fUt
Rohmaterialien auf der Messe voraussichtlich bedeutende Auftrâge aus dem Ausland
verbuchen.

Schadigen Schneemobile den Boden?
Ein Wissenschaftler des kanadischen Landwirtschaftsministe-
riums it in Lennoxville (Quebec) die Bodentemperatur, un
festzustellen, welchen Schaden die Schneemobile der Umwelt
m6glicherweise zuf'igen. Bisher ergaben seine Untersuchungen,
daIi der Boden unter einer Schneemobilspur ebenso tief friert
wie Boden ohne schiützende Schneedecke.
Im Laufe weiterer Arbeiten hofft der Forscher, die Auswir-
kungen des Schneemobils au£ Feldfrü.chte zu ermittein.
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Luftverkehrsabkomen zwischen Kanada und der Schweiz

Ami 20. Februar haben der kanadische AuSenminister Allan J. MacEachen und der
Botschafter der Schweiz, Dr. Erwin Bernath, ein neues Luftverkehrsabkommen un-
terzeichnet, das den-seit 1958 geltenden Vertrag abli$st.

In dem Abkornmen werden den zweinachstehend bezeichneten Fluggesellschaften der
beiden Lânder mehr und 1a'ngere Flugstrecken zugebilligt ais bisher, einschliei-
lich der Landung auf weiteren Flughâfen wie Toronto und Genf.
Die "Swissair" darf ktinftig zusâtz1ich zu den auf Grund des alten Vertrags an-

geflogenen Flughâfen auch in Toronto landen und Transitrechte flir Flüge nach
Boston, New York,Guatemala, Panama, Quito, Guayaquil und Lima in Anspruch nehmen.
Ferner wird ihr gestattet, mit Transit- und Stopover-Rechten Havanna, Caracas
und Bogota anzufliegen, aile diese Stâdte jedoch nur von Montreal aus.

Die "Air Canada" darf kfinftig ab April 1977 Genf ebenso wie Zürich und 14 noch
von Kanada zu benennende Orte augerhàlb der Schweiz mit Rechten der sog. Fiinften
Freiheit der Luf t anfliegen (d.h. dem Recht, fUr diese Orte Fluggâste, Fracht
ujnd Post auf Flughâifen in der Schweiz aufzunehmen). Dabei handelt es sich uni
vier Luftverkehrsknotenpunkte in Europa, fiinf in Asien - darunter eine oder meh-
rere Stâdte in Indien -, einen in Kenia und vier weitere in Afrika.

(Schlug von Seite 2)

Das kanadisehe Strafgesetzbuch ... entspricht einer überholten Vorstellung von
der Ehe. Man gewinnt den Eindruck, da£ die Beziehungen zwischen den Gatten nach
dem Muster eines Betriebs oder gar nach militârischem Vorbild gestaltet werden.
Das Gesetzbuch scheint zu f ragen: "Was ist eine Ehegemeînschaf t ohne einen kon-
mandierenden Offizier?" Und es macht deutlich, da£ der einzig erdenkliche Kandi-
dat fUr diesen Posten Hosen trâgt - und ich spreche hier nicht von einem modi-
sehen Hosenanzug.
Glilcklicherweise ândert sich das jetzt. Das abgeânderte Strafgesetzbuch wird

besagen, daB "ein Ehegatte" den Lebensunterhalt fUr seinen Ehepartner bestreiten
mu£. Mir ist von Leuten, die sich in der juristischen Terminologie auskennen,
ausdrücklich versichert worden, daS trotz der Verwendung des Wortes "sie"tat-
sâchlich auch eine Frau ais Haushaltsvorstand anerkannt werden soll, also ais der
Ehepartner, der das Brot verdient. Die Frau wird von der Bürde unvermeidlicher
rechtîicher Abhângigkeit befreit. Die Last der automatischen Unterhaltsverpflich-
tung wird von den Schultern des Mannes genominen. Die Würde der Verantwortung wird
beiden Geschlechtern zufallen.

Einen weiteren Fortschritt haben wir dadurch erzielt, dag3 dem Arbeitslosenver-
sicherungsgesetz grU5Lere Flexibilitât hinsichtlich des Mutterschaftsgeldes ver-
liehen wurde. Die Gesetzesânderung gibt der Frau das Recht, ihre 15 Wochen Mut-
terschaftsurlaub nach eigenem Gutdünken zu nehmen, z.B. je nach Wunsch den ge-
samten Urlaub vor oder nach der Geburt.

Das Einwanderuxigsgesetz

Ferner wollen wir die Stellung der Frau ândern, die ais Einwanderin nach Kanada
kommt. Was nun foigt, wird vielleicht den Rechtsanwâ1ten unter Ihnen bekannt
sein, es hat aber viele Laien entsetzt, mit denen ich darüber sprach. Nach dem
heute gUltigen Einwanderungsgesetz mu8 eine Frau, deren Mann aus irgendeinei
Grunde deportiert wird, selbst auch das Land verlassen. Ich bin überzeugt, daS
die eine oder andere Frau gcnau das will; aber selbst wenn nur eine einzige Frau
unfreiwillig auaer Landes gehen muS, bleibt sich das im Prinzip gleich: die Frau
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wird hier nicht ais Individuum behandeit, sonderu ais untrennbarer Besitzteil
des Mannes. Es hat nichts zu sagen, dag sie wom6$glich iiberhaupt nichts mit der
Sache zu tun hatte, derentwegen ihr Mann deportiert wird. Es hat auch nichts zu
sagen, dag sie schon lange genug im Lande ist, um, kanadische Staatsangeh8rige zu
sein, oder da£ ihre Ehe wom6glich bereits in Briiehe gegangen ist -- auch sie mue
ihre Sachen packen und gehen. Durch die 2Xnderung des Gesetzestextes wird die Auf-
fassung getilgt werden, aile Mitglieder einer Familie müBten mit dem "Vorstand",
dem trotverdiener, auBer Landes gehen. Das Gesetz wird endlich der Tatsachè Rechr
nung tragen, da£ der Brotverdiener nicht unbedingt ein Mann zu sein braucht, und
mit der Zeit werden sich immer mehr Menschen diese Auffassung zu eigen machen.

Ebenso f inden sich geeignete ânderungsvorschlâge in der Gesetzesvorlage C-20,
die das Staatsangehb$rigkeitsgesetz betriff t ... Vielleicht ist Ihnen bekannt,
da£ Kanadierinnen, die vor 1947 - ais das Gesetz in Kraft trat - Auslânder heira-
teten, durch das Gesetz ihre verlorene kanadische Staatsangeha3rigkeit nicht wie-
dererlangten. Die Gesetzesvorlage 0-20 er83ffnet diesen Frauen jetzt die M8glich-
keit, diese Staatsbfirgerschaf t wieder zu erwerben. Ebenso kann jetzt jeder El-
ternteil die Staatsangehb$rigkeit eines im Ausland geborenen Kindes kanadischer
Eltern bestimmen. Friiher konnte ein soiches Kind die kanadisehe Staatsbüirger-
schaf t nur vom Vater tbernehmen, eine Ausnahme bildeten uneheliche Kinder.

Die Bedeutung der Kindertagesstâtten

Bei der Neugestaltung der soziaien Landschaf t müssen wir neue Wege gehen, um
unverânderten Bedürfnissen Rechnung zu tragen. Das Problem, wer sich um die Kin-
der berufstâtiger Frauen kümmiert, ist und bleibt ein unerhart wichtiges soziales
Anliegen, das unli$sbar mit der erweiterten Freiheit der Frau verkniUpf t ist, ihre
Rolle im Leben selbst zu wâhlen ...

Die Antwort lautet in einem Wort: "Kindertagesstâtten": Kanada braucht soîche
Einrichtungen, in denen die Kinder der Obhut geeigneten Personals anvertraut
werden k85nnen ... Ais Frau, die davon überzeugt ist, daB unsere Kinder Kanadas
wertvoilstes Potential darstellen, mua ich unterstreichen, wie notwendig es ist,
dieser Verantwortung gerecht zu werden.

Die Bundesregierung hat ihren Einfluâ auf diesem Gebiet bereits in gewissem
Mag~e durch Subventionen im. Rahmen des "Ôirtlichen Selbsthilfeprogranms", geltend
gemacht. Dabei handelte es sich uni mehrere Projekte, mit denen der Versuch unter-
nommen wurde, einer kiaren Verpflichtung zur Abhilf e nachzukoimen. Ottawa betei-
ligt sich auch an einer gemeinsamen tberprüfung des Sozialversicherungswesens
durch den Bund und die Provinzen. Hier wurde eine Arbeitsgruppe beauftragt, sich
spezieli mit Fragen der Sozialleistungen und Personalbeschaffung zu befassen.

Herausgegeben von der InformationsstelZe des Ministeriuns f lr Auswàr tige
Angelegenheiten, Ottawa KiA 0G2.

Nachdruck unter Quellenangabe gestattet; Quellennachweise fiir Photos slnd
lm Bedarfsfall von der Redaktion (Mrs. Miki Sheldon) erhàltlich. ýIhnliche
Ausgaben dieses Informa tionsblatts erscheinen auch in englischer, franzô-
sischer und spanischer Sprache.

This publication appears in English under the titie Canada Weekly.
Cette publication existe également en français sous le titre Hebdo Canada.
Algunos nûmeros de esta publicaci6n parecen también en espafiol bajo el
titulo Noticîario de Canadâ.


